
1. Münchner Papiertheater Festival  

Impressionen von einem kleinen, aber sehr feinen Festival ς Gabriele Brunsch 

 

Was für eine wundervolle Idee war es, das 30jährige Jubiläum des Kleinen Theaters im 

Pförtnerhaus, das den Eingang zum Bürgerpark Oberföhring ziert, mit einem 

internationalen Papiertheaterfestival zu krönen! Stolz kann die engagierte 

Theaterfrau Liselotte Bothe mit ihrer Familie auf das erfolgreiche Gelingen dieser Tage 

zurückblicken. Ein Wagnis war es allemal, denn wenn auch die Ränge im kleinen 

Theater bei ihren regelmäßigen Aufführungen mit Kasperl oder Zauberclowns immer 

ausgebucht sind und die Termine für Kindergeburtstage ihnen kaum Zeit zum 

Verschnaufen lassen, so konnte man nicht wissen, ob man in der von 

Theaterangeboten überschwemmten Stadt München wirklich genügend Zuschauer für 

diese unbekannte Theaternische Papiertheater würde begeistern können. Doch sie 

strömten herbei: Junge und Alte, Gruppen und Schulklassen. Sie ließen sich vom 

abwechslungsreichen Angebot verführen vor den kleinen Bühnen in einem 

abgedunkelten Raum Platz zu nehmen und sich dieser fremden Kunstform 

auszuliefern. Dass einige Besucher sich nach dem ersten Eindruck gleich weitere Karten 

besorgten und neugierig die unterschiedlichen Inszenierungen bestaunten, war ein 

gutes Zeichen. Sie interessierten sich für den Aufbau und das Entstehen eines 

Bühnenstückes und führten nach der Aufführung mit den Spielern noch lange 

Gespräche.  



Familie Bothe hatte für alles gesorgt. Die Spieler und ihre Mitreisenden waren rundum 

von helfenden Händen umgeben, die Mahlzeiten wurden gemeinsam unter 

strahlender Sonne und blauem Himmel 

im Freien eingenommen. Familie Bothe 

gelang es mit guter Laune und 

unendlicher Toleranz jedwede 

Unsicherheit schon im Vorfeld 

auszubügeln. Für die unterschiedlichen 

Bühnen hatten diverse Vereine ihre teils 

reich dekorierten Häuser im Bürgerpark 

zur Verfügung gestellt. Die Wege zu den Aufführungsräumen waren kurz, die Räume 

eigneten sich alle hervorragend, waren gut abgedunkelt und die Bestuhlung dem zu 

erwartenden Publikum angepasst.  

Schon am Donnerstagmorgen, bevor die erste Vorstellung um 9 Uhr die Pforten für die 

Besucher öffnete, war ein Fernsehteam des Bayerischen Rundfunks dabei, die 

anwesenden Akteure abzulichten. Der kleine, kaum zwei Minuten lange Bericht, der 

am gleichen Abend in der Bayerischen Rundschau ausgestrahlt wurde, bot einen feinen 

Einblick in meine Arbeit für das Papiertheater Kitzingen und das Theaterstück 

αa¦¢!.hwά. Danach filmten sie Ulrich Chmel, wie er mit seiner Bauchladenbühne 

Kinder zum Lachen und 

Staunen brachte und im 

Anschluss daran konnte 

Robert Jährig vom 

Papiertheater Heringsdorf 

seine Theaterarbeit 

vorstellen. Erst wurde ein 

Blick hinter die Kulissen 

geworfen und dann eine 

überraschend heitere 

Sequenz des Theaterstücks 

α5ŀǎ CŜǳŜǊȊŜǳƎά gezeigt.  

Liselotte Bothe brachte ihre Intention das Papiertheater im Süden Bayerns mit ihrem 

Festival ein wenig bekannter zu machen mit einführenden Worten wunderbar stimmig 

zum Ausdruck. Dieser kleine Fernsehfilm wurde, so habe ich bei Gesprächen nach dem 

Wochenende erfahren, in ganz Bayern gesehen und hat bei Vielen Neugier auf die 

Kunstform Papiertheater ausgelöst. Schade ist, dass das sehr schöne Filmchen nur für 

wenige Tage in der Mediathek abrufbar ist.   

 

 



ăFaszination Papiertheaterò  - Ulrich Chmel 

Der langjährigen Freundschaft von Familie Bothe und Ulrich Chmel war es wohl zu 

verdanken, dass Ulrich Chmel die Mühe auf sich genommen hatte, die großartige 

Ausstellung zur Entstehung des Papiertheaters im 19. Jahrhundert, die er bereits im 

März in Wien im Bezirksmuseum Wieden vorgestellt hatte, mit nach München zu 

bringen. Unter dem Titel αFaszination Papiertheaterά konnte man Figurinen, Kulissen, 

Bühnenbilder, Beispiele zu 

Spieltechniken, antike Exponate und 

Originaldokumente zur Geschichte des 

Papiertheaters im 19. Jhdt. in einer 

hervorragend installierten 

Präsentation bewundern. Hier wurden 

weder Kosten noch Mühen gescheut, dem 

Münchner Publikum die Geschichte des 

Papiertheaters nahezubringen. Ulrich Chmels 

Einführung und seine Erklärungen ließen die 

Besucher vor den so großartig bis ins Detail 

exzellent dargestellten Ausstellungsstücken 

bewundernd innehalten.  

 



 

Familie Bothe war es zu verdanken, dass das für die Ausstellung nötige Mobiliar, 

Stellwände und Glasvitrinen, verfügbar war, 

damit diese reiche Ausstellung so großartig 

präsentiert werden konnte. Welche Arbeit 

Ulrich Chmel schon allein bei der Erstellung 

im Vorfeld hatte, das konnte man bei jedem 

einzelnen Objekt, das an Präzision und 

eleganter Perfektion einzigartig war, 

erkennen. Dass es hier in meiner 

Beschreibung viele Superlative gibt, ist meine 

Art ihm meine besondere Bewunderung und meinen Dank auszudrücken. Ich hoffe 

sehr, dass diese Ausstellung zukünftig noch viele ehrenvolle Ausstellungsorte und 

Bewunderer finden wird.  

Bauchladenbühne  ς Ulrich Chmel 

Darüberhinaus bot der engagierte 

Theatermann Ulrich Chmel mit seiner 

Bauchladenbühne vergnügliche 

Märchenaufführungen für die kleinsten 

Besucher ab 3 Jahren. Sie konnten Hänsel 

und Gretel sehen und sogar zwischen 

Rotkäppchen und Schneewittchen 

wählen. Die Mehrzahl der 



hochgestreckten Händchen entschied, welches Stück gespielt wurde. Strahlende 

Kinder machten sich beglückt auf den Heimweg.  

 

IMAGINATION  ð Ulrich Chmel 

Das andere Papiertheater ς ein Kunstprojekt, der besonderen Art                    

Eine wirkliche Herausforderung für das erwachsene, kunstinteressierte Publikum 

stellte das Theaterstück IMAGINATION dar. Ulrich Chmel hat dazu Gemälde 

berühmter Künstler, des 20. und 21. Jahrhunderts, Daniel Spoerri, Robert Hammerstiel, 

Niki de St.Phalle, 

René Magritte, Piet 

Mondrian und A.Katz 

ausgewählt und mit 

ihnen ein ungeahntes 

Kunststück vollführt. 

Wie glücklich war ich, 

als ich las, dass es 

hier in München zur 

Aufführung kommen 

würde und ich es 

endlich würde sehen 

können. Für die weiter hinten sitzenden Gäste wurden Operngläser ausgeteilt. Das half 

mir sehr, denn ich hatte nur einen solchen Platz ergattern können.                                                        

Ulrich Chmel hat die bekannten Gemälde kunstvoll zerschnitten und die verwandelten 

Teile zum zauberischen Schweben und Wandern gebracht. Auf dem Hintergrund der 

Technik des Schwarzen Theaters verwandelten sich die Kunstelemente und bauten 

sich in verblüffenden Kompositionen in strahlenden Farben erneut zusammen. Dazu 

schlug im Hintergrund immer wieder der Zeiger einer Uhr den Takt, der das Vergehen 

der aktuellen Zeit schmerzhaft spürbar machte und den Pulsschlag des eigenen Blutes 

in Schwingungen versetzte. Das wunderbare visuelle Werk wurde von der 

elektronischen Musik, die Univ.-Prof. Dr. Karlheinz Essl (*15. August 1960, Wien) eigens zu 

diesem Stück komponiert hatte, untermalt: Sie umfasste ein weites akustisches 

Spektrum von äußerster Anspannung und Überreizung, rauschhaftem Aufwallen bis 

hin zu vollkommener Beruhigung. Lockend verführerisch, irritierend, ohrenbetäubend, 

sanft-verspielt, in Harmonie miteinander sich entwickelnd. So waren Bild und Sound 

ein modernes Gesamtkunstwerk im kleinen Papiertheater, das seinesgleichen sucht 

und unvergessliche Eindrücke hinterlässt.  



Papirniks Papiertheater ð Hannes Papirnik 

Hannes Papirnik, der mit seinem Papirniks Papiertheater jeden Herbst mit einer 

Neuinszenierung aufwartet (das ist sein Prinzip), hat diesmal eine humorvolle Version 

des αCƭƛŜƎŜƴŘŜƴ IƻƭƭŅƴŘŜǊǎά vorgestellt. Man konnte gespannt sein, welche Einfälle 

uns diesmal überraschen würden, denn ohne Überraschungsmomente kann es bei 

Hannes Papirnik nicht ablaufen. Im letzten Jahr war es die Ballonfahrt zum Mond, die 

beim Theaterstück αCǊŀǳ [ǳƴŀά außen um die Bühne herum kreiste und bei den 

Zuschauern Begeisterungsstürme auslöste. Was würde es diesmal sein?                                        

Und wirklich! Als das wundervolle Szenenbild des brausenden Meeres mit seinem 

Stürmen und dem Schlagen der Wellen beim Heben des Vorhangs ins Blickfeld kam, da 

fuhren den Zuschauern mit einem 

heftigen Wusch Wind und Sturm in die 

Haare. Das war ein Erlebnis der anderen 

Art ς man war mittendrin im Geschehen 

ς und es dauerte ein kleines Weilchen, 

bis man begriff, dass es nicht heftige 

Windstöße durch offene Fenster und 

Türen waren, die auf uns einstürmten, 

sondern die riesigen Ventilatoren an 


